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Nnzerge - Vlatt
scheint : 1Nitt» schs und Samstags und

tostet monatlich 4o Pfennige frei insstous

gebracht , in » er K^ pe ^ ition « dgd ]. monat¬
lich 35 Pfennige.

füc die Stadt ffoftjeun a .Taunus
Druckt und Verlag v«n R.  Messerschmidt, kfsftfeim am Taunus.
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Amtliche Bekauntmachuugen.
B e k a n u t in a ch u n g.

Die am 23 . ds . Mts . im hiesigen Stadtwalde abgehaltene
hslzversteigerung ist genehmigt und wird da» Holz «m 27.
ir Äbfahrt überwiesen.
Hofheim , den 25 . August 1917,

Der Magistrat : H e ß.

Bekanntmachuilg
Nontag , den 27 . August 1917 , vormittags 11 Uhr wird
|f dem Ralhause eine Menge 'Aepfel, cr. 1 Zentner , oer.
«tigert.

pofheim a . Ls ., den 25 . August 1917.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung
betr . M i l cha b g a b e.

Infolge der eingetrelcncn Milchknappheit wird von heule
ü Milch bei den hiesigen Milchhändlern wie folgt an Be
pgsberechtigte abgegeben:

1. Versorgungsberechtigte (Karten mit 2 Lochungen) von
7— 8 Uhr Bormittags

2. Vorzugsberechtigte (Karlen mit 4 Lochungen) von 8 —9
Uhr Abends.

Letztere können jedoch nur in soweit berücksichtigt werden,
«I« der Milchvorrat reicht.

Hof heim  a . T ., den 22 . August 1917.
Der Magistrat : Heß.

B ekan ut mnch  u, »* g
jsür die bei der letzten Nachprüfung abgelieferte Mengen

»n Getreide (Korn , Weizen und Gerste) können die Beträge
ki der hiesigen Stadtkasse gegen Abgabe der Anerkenntnis
Heine und Quittung in Empfang genommen werden.
Hofheim  a . T ., den 24 . August 1917.

Der Magistrat : Heß

Bekanntmachung.
Steuerzahlung für  1917.

Mit der Zustellung der Steuerzettel für 1917 ist begonnen
Aden.

Wir machen darauf aufmerksam, daß die Steuer für das
kieuerhalbjahr ( April biS Septbr . 1917) bereits fällig und
^«gemäß alsbald zu zahlen ist.

bezüglich derjenigen Steuerpflichtigen , welche mit einem
'mkommen von nicht mehr als 3000 Mark veranlagt sind,
iiden die Steuerzettel gleichzeitig dir Benachrichtigung über
>>Steuerveranlagung . Wir verweisen deshalb auf den Vor-

(erste Seite des Stcuerzettels ) und heben ferner hervor,
'»b die Einspruchsfrist dieser Steuerpflichtigen mit dem Tage

tont # ' Zustellung des StenerzeUeis beginnt.
steuerpflichtige die zum Heere einberufen sind, haben sich

Cg fn«u so zu verhalten , wie in den vorhergehenden Kriegs-
' j%en. Die von dem Militär wieder entlassenen Steuerzahler

” verpflichtet, »ou dem 1. des kommenden Monats ab nach
hA Entlassung ohne weitere Aufforderung Steuer zu zahlen,

bofheim,  den 24 . August 1917.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
. ^ei Heinrich Hennemann Hauptstraße sind B e n z » sä ur e
Mron -Tabletten (zum Einmachen ohne Zucker) erhältlich.

Preis beträgt für die Rolle (zu 10 Tabletten ) 25
Wtitnijje.

Hofheim  a . T ., den 24 . August 1917.
Der Magistrat : Heß.

Ml er,

nutfj
zu m
66a.

tratze^

N —

erlag.

iße

Lebensmittel -Ausgabe.
Marmelade.

den hiesigen Lebensmittelgeschäften von:
1. Müller Jakob
2. Petry Karl
3. Becker Karl
4 . Hahn Heinrich Ww.
5. Hennemann Heinrich
6. Wenzel Nikol . Ww.
7. Fröhling Karl
8. Zimmermann Jakob

vüdfruchtmarmelade daS Pfund zu 85 Pfennige ohne Dor-
' der Lebensmittelkarte erhältlich.

Weichkäse.
M » n t « g, den 27 . August ds. IS.

Hrinr . Hennemann auf Lebensmittelkarte No . 100 —207.
^"1 jede Person entfällt V« Pfund.

Samstag , den 25 . August 1917

Der Preis beträgt für % Pfund 65 Pfennige.
Ho fheim , den 24 . August 1917.

Der Magistrat : Heß.

Lakal -Uachrichlrn.
— llin die unentgeltliche Abgabe getragener Klei-

dun gs - uud Wäschestücke  sowie Schuhwaren durch die
wohlhabende Bevölkerung zu fördern überreicht die Kreisbe
kleidungSstelle in Höchst, Königsteincrstraße 7, solchen Personen
die Gegenstände zu einem Schätzungswerte »on mindestens
5 Mk . an sie unentgeltlich abliefern , künftig eine Ehrenurkunde
die ein danerudes Andenken an die Gelegenheit bleiben wird.
Die Kreisbekleidi ngssielle ist von 1OV»—1-2 und von 21/*—
6 Uhr , außer Sonnlags , geöffnet.

— Lernt Stenographieren!  Diesen Mahnruf rich¬
tet der hiesige Stenographen -Verein „Gabelsberger " an die
Einwohnerschaft und ladet zu zahlreicher Beteiltgung an sei¬
nen in der kommenden Woche beginnenden Anfänger - und
Fortbildungslehrgängen ein. Näheres im Inseratenteil.

— Verbot  der Konservierung von Mairüben . Die Kon¬
servierung von Mairüben in luftdicht verschlossenen Behält¬
nissen ist durch eine Bekanntmachung der Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst vom 12 . August 1917 verboten worden , um
eine wirtschaftliche Beeinträchtigung des Frischmarkies zu ver¬
hindern.

— Falsche  Gerüchte.  Seit einiger Zeit macht trotz
wiederholter Richtigstellung eine Notiz dieRunde dur ch die Zeitun¬
gen, wonach die Z . E . G die Molkereigenossenschaft bei Elbing
angewiesen haben soll, Butter für sie zur Verfügung zu hal¬
ten . Es seien große Mengen , Hunderte von Zentnern . auf-
gespreichert worden , die von der Z . E. G. trotz wiederholter
Mahnung nicht abgrrusen wurden . Infolge der langen Lage¬
rung lei die Butter verdorben und dann auf Anweisung der
Z . E . G . an Seifenfabriken abgegeben worden. Diese Mit¬
teilung ist frei erfunden . Die amtliche U, tersuchung hat er¬
geben , daß die beschlagnahmte Butter seitens der Molkereien
bestimmungsgemäß nicht an die Z . E. G., sondern an den
Kommunalverband oder aber, wie dies m Westpreußen der
Fall ist, an die Provinzialfettsielle abgeliefert werden muß.
Letztere steht mit der Z . E . C . in keinerlei Geschäftsverbind¬
ung . Außerdem gibt es nach den yngestellten Ermittelungen
bei" Elbing keine Molkerei Genossenschaft, und schließlich hat
sich auch über ein Verderben von Buttermengen trotz einge¬
hender Nachforschung nichts ermitteln lassen.

— Radikal umgestellt.  Folgende Eintragung in
das Handelsregister verzeichnet das Amtsgericht Berlin -Mitte
unter dem 8. d. Mts .: „Bei Nr . . . . Union Opern - und
Operetten Film Gesellschaft mit beschränkter Haftung : Die
Firma ist geändert in: Union -Suppenwürfelfabrik Gesellschaft
mit beschränkter Haftung . Gegenstand des Unternehmen- bil¬
det die Fabrikation und der Vertrieb aller Arten von Sup¬
penwürfeln " . Dem Rnhmeskranz der deutschen Industrie sei
auch diese Umstellung eines Betriebes als ewiggrünei Blätt¬
chen eingefügt . Wer hätte je gedacht, daß es nur ein so kleiner
Schritt ist — vom Kientopp zum Suppentopp ?!

— Die Kartoffelversorgungim  Wirtschafts .ahr
1917/18 ist durch Verordnung des Kriegsernährungsam¬
tes vom 16 . August (R .-G -.B . 1917 Nr . 146 , S . 713)
geregelt worden . Demnach beträgt der Wochenkopfsatz
an Speisekartoffeln aus der Herbstkartoffelernte 1917 für
die versorgungsberechtigte Bevölkerung vorläufig bis zu
7 Pfund . Die Kommunalverbände haben zur Deckung
des Bedarfs die in ihrem Bezirk geernteten Kartoffel¬
mengen sichcrzustellen . Bei Kärtvsfelerzeugecn bis zu 200
Quadratmetern Kartoffelanbaufläche und weniger findet
eine Sicherstellung nicht statt . Die sicherzustcllenden Men¬
gen sind für jeden Erzeuger , sodann für jede Gemeinde
und jeden Komniunalverbatid festzustellen . Der Feststel¬
lung bei dein Erzeuger ist ein vorläufig geschätzter Erute-
ertrag zu Grunde zu legen . Hiervon sind abzuzieheu:
ein Bruchteil der zum Verfüttern freigegebenen Kartoffeln
der Verlust durch Schwund , der Eigenbedarf des Kar¬
toffelerzeugers und der Angehörigen seiner Wirtschaft
nach dem Maßstabe von IV, Pfund für den Tag und
Kopf , der Saatgutbedarf in Höhe von 40 Zentnern für
das Hektar der Anbaufläche 1916 , s,wie anerkannte Saat-
hochzuchten Verfüttert lverden dürfen nur Kartoffeln,
die nicht gesund sind und die Mindestgröße von l Zoll
nicht erreichen.

— Glückliche Dörfer!  Ein in Groß -Berlin garni-
sonierender Soldat schreibt die W . a . M . Zur ungerech¬
ten Zuckerverteilung teile ich Ihnen folgendes mit : Vom
21 . bis 29 . Juli war ich nach meinem Heimatsdorfe
im Kreise Fritzlar Bez . Kassel beurlaubt . Dort hat jeder
Haushalt 30 Pfund Zucker bekominen . Haushaltungen,
welche lnehr als fünf Personen zählen pro Kopf 5 Pfd.

«. Ichrg.

extra . Ist es nicht eine grenzenlose Ungerechligkeit , vaß
Haushaltungen von 2 Personen auf dein Lande 30 Pfd.
die Berliner Bevölkerung 3 V, Psd . (und in Hofheim 1%
Pfund ) pro Kopf bekommt ? Solche Zustande müssen der
Allgemeinheit zur Kenntnis gebracht werden . Wir müssen
offen bekennen , daß es uns bei keinem Artikel so unbe¬
greiflich ist , wie bei dem unbegrenzt haltbaren Zucker,
warum nicht für das ganze Deutsche Reich eine vollkom¬
men gleichmäßige Verteilung vorgenommcn wird.

— Das Allerneuste , Strafften ern  auf Lebensmittel¬
karten . Die „W . a . M ." schreibt: Vor kurzem ividmeten
wir dein Magistrat von Dirschau einige kritische Beinerk-
ungen , weil er eine Strafsteuer von 1 Mark den Einwoh¬
nern auferlegte , die ihre Brotkarten verspätet cibholeu.
Wir werden auf unsere Notiz hin aus unserem Leser¬
kreise darauf aufmerksam gemacht , daß der Dirschauer
Magistrat der reine Waisenknabe ist im Bergleich zu ander¬
en Magistraten . Der so » Essen verlarigt eine „Gebühr"
vvlt 2 Mark von jedem , der seine Lebenmittelkarte nicht
pünklich abgeholt hat , rmd der von Sagan diktirt gar
eine Strafe von 3 Mark de » unpünktlichen Abholen der
Butter - uud Fleischkarten . Die kleinste Stadt ist am for¬
schesten.

— Das Faß mit Lut lk r . Der Maschinenschlosser Oito
Reiß aus Frankfurt will sich zu seinen Schwindeleien Leute
hcrauSgcsucht haben , von denen ihm bekannt war , daß sie gern
Lebensmittel „hinten herum " kauften. Er stellte sich telepho¬
nisch als den Mann vor , „von dem sie neulich die Sachen
bekommen hätten " , und bot ein Faß Butter | utn Kauf an;
das Faß stehe da und da . Drei Leute gingen auf den Leim,
kauften die Katze im Sack uud bezahlten sie gleich bar , der
eine mit 300 Mark , die zweite mit 350 Mark und eine Frau
sogar mit 700 Mark . Wenn sie mit ihrem Faß nach Hause
kamen , dann waren Lumpen und Sand darin . In einem
vierten Falle verlangte Reis 500 Mk. Diesmal wollte sich
der Käufer erst vom Inhalt iiberjmgen und machte Miene

! das Faß zu öffnen . Da nahm der Herr Reis Reißaus . Die
Strafkammer verurteilte ihn zu zwei Jahren Gefängnis.

— ' u paar Worte iba de Liebe. Wenn noch der Welt¬
kriech nie nich mehr usshört und pöh -a -pöh bei noch 'n
Dutzend Bölka de Neitralital in de binfeu seht, — soville
is sicha , det eene Jcvßmacht jänzlich neitrai bleibt , uu
bet is Amoa . Der kleene' Liebesjott mit die niedlichen Flie-
jelken iln den jroßen Flitzbogen is un bleibt internatio --
nal . Un wenn se'n ooch an 'n jrieneu Disch oorladen
uu ihn mrt jroße Papierscheren die Fliejelkens beschnei¬
den mechten , der vasllzte Bengel lacht alle Perricken aus
un macht fe 'ne lange Neese . Er seht weit « uff de Jagd
spießt uff seine spitzen Feile die pupernden Herzken , wo
et ihm jefällt , tu de niedrijen Hütten un in de hohen
Schlössa . Hibsch is det nich imina . indem det dicke Ende
mehrschterideets nachkommt . Un manchet rotjewcerue
weibliche Ooge bekikt sich den Schaden , wenn er zu spät
is . Die dollsten Zicken alaubt sich Amor uu jcir , wo der
Weltkriech iu ' rt sch ernsten Junge is . Indem 4 sich rühm¬
lich nich det jeringste dadraus macht , det et eene Art von
Liebe siebt , wo die Meecheus uu Frauen sich in jefähr-
liche Parajrafcn verheddern duhn ; wenn se nehmlich je-
jeuiba ?een ' feindlichen Kriechsjefangeuen Feia fang ' n.
Da hat der heimtiksche Liebesjott schon' ne janze Anzahl
deitsche Mecchens und Frau ' u in ' t Kittchen spaziern lassen.
Zujutaletzt sogar die kleeue Baronesse von Gaisberg -Helfen-
berg . Die hat Amor uff ihr Schloß mit ' n franzecschen
Kriechsjefangeuen znsammengehetzt bis ihr Hekzken lichta-
loh brannte , wo doch der Franzose nich mal blaublietich.
sondern ' n jauz jewehnlicha Kellna war ; un iat , weil die
Foljeu von die vabot 'nc Selichkeit jesund u » pausbakich
in de Wieje strantpeln , Ham se die kleeue Baronesse uff
fimf Monate int Jefangms jeschickt. Et jiebt Leite , un
se schrei ' m ooch sojar manchmal in de Zeitung '», die et
nich andas duhn , als det so'n belüiningtet Lpfa von
Amorn seine Schliche iujespunl sehn woll 'u . Un et jiebt
Leite , die sich sogar extra dadrieba fcei' u det et diesmal
jrade ' ne Baronesse is , die dran jlvbm muß , Bor die
Sorte dank ick. Et sind ibaknndidelte Jrjesekels , un wenn
se sonst ooch noch so ' ne denwkrat 'jche Lippe riskier ' » .
Wenn die Obrichkeetsich in so 'ne tüzliche Sachen inmischt
so is det ja ihre Flicht un nischt dajejen zu machen;
ivcnn ' t ooch bessa sind bähte , se ließe auS Amorn sein
Hoheitsjebiet , wo der sich doch nischt drinreden läßt lieba
de Hand wech . Aba wenn eena außadem noch ' n Mvral-
fatzken rausbeiseu nrechte , un mit jroße Düne iba die
unjlicklichen Weibsbilde hcrzieht , denn soll' a sich ma bei
unst Feldgrauen akundijen , wat Amor sor Ziken in die
Kriechsjkbieit drüben duht , wo — joltteidank — feen Hahn

(Fortsetzung letzte «Seite.)



| ^ In» vievte Kriegsjahr.
ft" Ml dem ersten Augusttage tritt der W e l t f 1 i e t
« fei« vi «rttS Jahr.  Eine so lange Dauer ist
»et Europas Landkriegen seit 1797 unerhört gewesen,
£>m « m«n »on dem Vottskampse der Spanier gegen
Kapoleon absieht. Uebersee haben die Vereinigten Staa-
en ihren vierjährigen Sezessionskrieg in den Jahren
i8Kl- 1»8S durchgemacht, und ungefähr ebensolange
mauerte tu « idamerika der Kriegszustand zwischen Chile
md P »ru (1* 79— 1883). . ,

Daß eine tief« Sehnsucht nach dem Frieden durch
,lle Völker , «H1, « röcht« im Ernste wohl niemand leug.
,kn. « Ne schdnen Reden gegnerischer RegierungSmän-
»er vermilaen darüber nicht hinwegzuhelfen . Er liegt
!tn« , «U»« liige Tragik in der Schwierigkeit , mit Ehren
vied », dem Krieg « herauszukommen , in den doch
nanch» « Staatsmänner recht leichtfertig hineingesprun-
>m find. Und mit den verantwortlichen Männern di«
Kationen , deren Entschlüsse sie zu lenken halten . Als in
^en ersten Augustlagen sich russische und französische
heersäulan in das Elsaß und nach Ostpreußen hinein-
»ewagten. da schwellte wieder so eine „Spaziergang
»ach - «rkin"-Stimmuilg die Brust von Offizieren uut
Soldaten , wie unsere Väter sie 1870 an den sanguini¬
schen rr «nzos»n kennen gelernt hatten . Nur daß dies¬
mal die « allier nicht so sehr ihr Vertrauen auf eigen«
ileberlieferungen ihrer älteren Kriegsgeschichte grün¬
deten, wie auf die .russische Danrpswalze " mit ihrer
nÜlionenstarlen Pfe .dcsrast.

Aber diese Zuversicht aus den Bundesgenossen ist
noch jämmerlicher zuschanden geworden als die aus
das eigene Können . Ist Frankreich diesmal wenigstens
oerrnögend gewesen , nrit englischer Hilfe einen deut¬
schen Vormarsch auf Paris abzuwehren , so ist den Rus¬
sen ein Raum verloren gegangen , der das 1871 von
den brutschen Heeren eingenommene Gebiet an Umsang
erheblich übertrifst . Machen die Ringer an der West¬
front sich gegenseitig jeden Fußbreit Landes streitig , so
ficht der Osten seit Beginn des Feldzuges den Krieg
t« großen Stile , wie ihn die in dieser Beziehung klas¬
sische älter « Zeit kannte , die noch nicht die Millionen-
Heer« unserer Tage gefunden hatte . Gerade zur Jah¬
reswende unseres Gegenwartkrieges erleben wir wie¬
der «in so scharfes Eindringen ans den Feind im Osten,
nach langer Waffenruhe aus politischen Ursachen.

Tie schönen Nachrichten aus Galizien dürsten über¬
all bei uns den Willeu zu einer kräftigen Fortsetzung
des Kampfer starken, auch wo er unter dem unleugbar
schweren wirtschaftlichen Trncke zeitweilig zu er,natten
schien. Freilich ist ' es menschlich begreiflich, daß an
der Schwelle deS vierten Kriegsjahres dick Frage , ob
es wirklich denn nun daS letzte sein werde , alle ande-
ren in den Hintergrund drängt . Und Antwort läßt
sich ans st« nicht mit Sicherheit erteilen . Wir müssen
uns bescheiden bei den Verlautbarungen unserer gefrier,
ten Heerführer , daß in absehbarer Zeit die Bedräng-
risse des Seekrieges auch in England das Friedcnsbe-
dürfnis übermächng machen werden . Es heißt daraus
gefaßt sein , daß diese Wendung nur ganz allmählich
sich vorbereiten wird . Genug , daß wir jetzt seit Mo¬
naten mitten in dem Prozesse stehen, der die Spann¬
kraft der britischen Halsstarrigkeit ihrer Lösung entgc-
genführen soll!

Gerade die Entbehrungen , die dem deutschen Volk«
nun schon drei Jahre anserlegt gewesen sind, müssen
die Wirkung zeitigen , um so standhafter jetzt den Ver¬
suchungen zum Schlafswerden zu widerstreben . Das Be-
wußtsein wird doch dem wenigstpolitischen Klopse gegen¬
wärtig sein , daß der Lohn der gebrachten Opfer von
dem einzelnen wie von der Gesamtheit nun gewiß
nicht mehr durch Schwachewandlungen preisgegeben
werden darf . Denn kein Leid würde so am deutschen
Bolksgemüte nagen und zehren und die Nation zu,
Arbeit an ihrer geschichtlichenAufgabe untüchtig ma-
chen, wie späte Reue über einen Augenblick, der Er¬
rungenes ohne zwingende Not dahingegehen hätte.

So predigt dieser zum vierten Male sich jührend«
1. August eindringlicher noch als andere Tage das
hoh« Lied von der Ausdauer,  die allein zu dem
heiß erstrebten Ziele eines ehrenvollen und die hoch-
ften L «b»n4interes,en sichernden Friedens geleiten kann.
Daß wir bereit sind, ihn unter Schonung auch fremde,
nationaler Ehre >u schließen,, .haben wir oft  aenua er-

Irr Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstei». 41

Die Gralin schlich von Haus zu Ha»S und hielt lange
eindringliche Lehren, die nicht ans niifrnchtbareu Boden fie¬
le».

„Wenn die ManuSlilN den Verstand verloren haben,
müssen wir de» uusrige» doppelt zusamme,»halte»," lautete
ihr stets beifällig uufgenoinuieneSSchlußwort.

Zuletzt gelang es ihr sogar. noch den Stasel abzufangen
und halb mit Gewalt m die Mühle zu Wabi zn schleppe»,
,vo da »» beide Frauen »nit ihm ein regelrechtes Verhör be¬
gönne». bis er windelweich geioorden war und sie ihn mit
hvchhesriedigtei» Lächeln entließen.

Heidrich arbeitete i»zwischeii mit seine» Leute» ahnungs¬
los uiif bei» Felde. Wabi hatte ihnen das Mittagessen hü>-
ansgeschickt iwd ließ sagen, sie sollte» sich nur fleißig dazu»
luiltei!, beim lange hielte bei« Wetter nicht mehr stand. Ihre
Gicht melde sichi» allen Gliedern und das bedeute «inner
einen baldigen Wellerumschlag.

Wirklich begann es gegen drei Nbr zu donnern . Dunkel
und schwerfällig wälzten sich tiefgehende Wolke»,nasse» über
die Gebirge.

Heidrich sah ans die Uhr und warf plötzlich die Sichel
weg.

„Leist, ich muß heiingehen," sagte er, ..den» uw 4 Uhr ist
Zuneindesitziing. Biet habt Ihr nimmer . Und wenn Ihr ,„it
dem Schneide,, fertig weidet, ehe der Rege» kommt, so wird'S
Euer Schade» ,ür sei,»I"

. Geht mir." antwortete Diktl «»unter, „wir werden 'S
schon zwinge», das Restl Feld ." ^

lind sie begann mit ihrer Hellen Stimme laut ein Schuit»
'.tilied zu singe», damit die Knechte lieber arbeite» sollten.

Heidrich ging mit große» Schritte» querfeldein, dem
Dor, e z». Henie, wenn er erst wieder mit den Leute» gespro¬
chen balle, »inßle jaFriede werde» in Friedleitei, — endlich!"

Als Gabriel Heidrich sich seinen»Hans näherte , bemerkle
<ilrt) i>» vv>>weiten, sowohl an dem großen Ei»ga »gstor z»r
Mihi « als »eben dem Ha „Set»ga»g Meusche»gruppeu, die

ffkAül. Solange 1 »1e' Maynung ^ an die ettnTFortsetzung
des Krieges verabscheuende Menschlichkeit bei den Fein¬
den »»gehört bleibt , können wir den Weg nicht weitei
verfolgen , den unser hochherziges Angebot vom 12.
Dezember eingeschlagen hatte . Wir haben uns in Ge¬
duld zu fassen, Ris unsere scharfen Waffen zu Land,
wie zu Wasser und unter dessen Oberfläche ihr Wer!
vollendet haben . Und stolz und ungebrochen steht un¬
sere militärische Kraft , ungebrochen aber auch unser«
innere Widerstandskraft trotz aller Entbehrungen und
Schwierigkeiten : denn wir wissen am Beginn des vier¬
ten Kriegsjahres genau wie in den ersten Stunde«
dieses Weltringens , worum es für uns Deutsche geht:
am unser Sein oder Nichtsein. ,

Mit solcher Gesinnung gingen wir in den Kampfe
haben wir in seinem Verlauf diese Gesinnung bewahrt^

Manches ist anders gegangen , als wir es damals
sachten. Wir erwarteten einen raschen Verlaus uni
einen baldigen Abschluß des Wasfenganges — nun zog
und zieht sich die Sache in die Länge und fordert neben
kühnem Wagemut auch ausharrende Standhaftigkeit
Wir hatten zu Beginn mit Gegnern , wenn auch über-
legener, so doch begrenzter Zahl zu tun — nun Hai
'ich diese Zahl fast ins Unbegrenzte gesteigert . Wn
sahen sestbeschworene Bündnisse treulos gebrochen, wil¬
len Hatz gegen uns aufgepeitscht und uns mit einem
lichten Netz elender Entstellungen und Verleunidungen
lmstrickt; wir mußten uns mit Schmerz überzeugen,
wie wenig Marbt gegen selbstische Interessen und wilde
Leidenschaften die schlichte Wahrheit besitzt.

Auch sei nicht verkannt , daß in unserem eigenen
inneren Leben nicht alles der Größe des Anfangs ent¬
sprach. Wir hatten ja nicht nur gegen den äußeren
Feind , sondern auch um unsere wirtschaftliche Selbst-
rrhaltung zu kämpfen und mußten dabei nicht geringe
Mühen und auch Entbehrungen aus uns nehinen . Es
läßt sich nicht leugnen , daß viele den dabei entstehen-
ven Versuchungen unterlegen und daß bei uns manche
Züge ersichtlich geworden sind, die zu einem Helden-
oolk im Weltkampf wenig passen. Kleinsinn und Klein¬
mut krochen wieder aus ihrem Versteck hervor und er¬
kühnen sich dreister Worte.

Müssen wir deshalb am Kern unseres Volkes, an
seiner Kraft und an seiner weltgeschichtlichen Ausgabe
zweifeln? Nein und abermals nein ! Die freudige, bei¬
nahe festliche Stimmung des Anfangs konnte unmög¬
lich durch de» Verlaus der Jahre verbleiben ; der
Sturm mußte größerer Ruhe Weichen; erforderlich ist
nur dieses , daß der Geist , die Gesinnung, womit wir
begonnen , sich ungeschwächt erhält . Daß das aber
geschieht, dafür bildet ein weithin sichtbares und un¬
angreifbares Zeugnis unser herrliches Heer »nit seinen
Taten zu Laude wie zu Wasser. Einer weit überlege¬
nen Uebennacht hat unser Landheer große Strecken,
ganze Reiche dem Feinde abgerungen und behauptet
sie unerschütterlich gegen äußerlich überlegenen Angriff.
Unsere Seemacht aber , die jüngste unter denen der
Großmächte, hat sich in gewaltiger Schlacht dem stärk¬
sten Gegner gewachsen, ja überlegen gezeigt ; durch die
Unterseeboote ist sie uns ein Gegenstand zuversichtlicher
Hoffnung, allen Feinden ein Gegenstand banger Sorge
geworden . Daß wir das weitaus stärkste aller Vclkei
sind, das hat der vergebliche Ansturm der mehr als
halben Welt gegen uns unbestreitbar gezeigt . Dic
Quelle unserer Stärke aber ist nicht die Zahl , sonder»
der Geist, der das Ganze beseelt und zusamnmnhält
Dieser Geist offenbart sich mit einer alle Sorgen und
Zweifel verscheuchenden Macht einem leben , der kämp¬
fenden Gliedern unseres Volkes persönlich nähertritt.
Hier hat sich der tapfere und zuversichtlich« Geist, de,
die entscheidenden Tage des Kriegsbeginns beseelte, in
voller Kraft und Frische erhalten » willig und freudig
werden hier täglich schwere Opfer gebracht , und wird
ungebeugten Muts stündlich dem Tode ins Auge ge¬
schaut. Die Größe und Einheit des Volkes findet hie,
eine feste Verkörperung.

Sollten wir anderen , die wir doch weit geringere
Mühen zu tragen , weit geringere Opfer zu bringen
haben, nicht alles daransetzen , uns eines solchen Hee¬
res würdig zu zeigen und an der Größe teilzugewin.
nen, die uns seine heroische Leistung unablässig vor
Augen hält ? Tun wir das , so dürfen wir mit Freude
und Stolz der Augusttage von 1914 als eines bleiben-
den Besitzes und Gewinnes gedenken , des aewaltigen

Sturmes, ' Der damals unser Dost durchbraufle und
zu ungeahnter Höhe emporhob; so dürfen wir
zugleich in der Ueberzeugung befestigen, daß uni»̂
Kraft nicht erlahmt , sondern in voller Frische geblieb«
ist; daß wir daher getrost in die Zukunst unseres
kes blicken dürfen , dessen gewiß , daß da » Blutopserig
das Vaterland , das Unzähligen von deren auserle»
war , die in jenen Tagen so frisch und froh in d«
Krieg gezogen sind, nicht vergeblich dargebracht wurde

Wie unsere kämpfenden Brüder , so mahnen unz
auch unsere toten Helden: ihr leuchtendes Beisvi-
mahnt uns zur Größe , zur Standhaftigkeit , zum V»
trauen ! w.

Wundschau.
Deutschland.

:: Beseitigt.  Wn einem Bemerkenswerten Lelegrsnii,
aus Paris s»gt »ie St «mp«, daß sie in den letzten Vagen ftt
möglich , eh«ltene Präsidentenschaftskrtse «l» beseitigt gelten
könne. Tie L»nd»ner Alliiertenkonserenz Hab« durch jh«
Beschlüsse die politische Stellung Poincares so gefestigi.
daß der Appell an den Patriotismus de« französischen Parla¬
ments nicht vergeblich bleidm werde.

Sstlicher llriegsschauplatz.
Ein italienische« Vlatt brintzt längere Meldungen aui

Paris - wonach dort die Lage Rumänien « und seiner Mm«
sehr pessimistisch Beurteilt wird . Der Mitarbeiter der italie¬
nischen Zeitung Tecolö telegraphiert aus London : Man be¬
ginnt daran zu zweifeln, daß die rumänisch-russische Mm«
den Vorstoß nach Odessa und die Eroberung von Bessarabiei,
noch aufhalten könne, (zb.)

Suropa.
— Rumänien, (jtz .) Die neuesten Nachrichten asi

Rumänien lassen wiederum eine sehr erfreuliche Mcigerung
der Erdölgewinnung feftstellen. Seit etwa vierzehn Pagen
sei eine Ziffer von zweihundert Doppelwagen erreicht, ein
Ergebnis , da« auch die optimistischsten Berechnungen srähe-
stens für das Ende diese« Jahres in Ansatz gebracht hätte»
Diese Erfolge seien um so bedeutsamer, als die englischcii
schen Zerstörungen gerade das Gegenteil erreichen und sichern
sollte . Ter Erfolg de« englischen Wandalismus sei eben mir
die Vernichtung zahlreicher rumänischer Existenzen und dir
Schädigung zahlloser Aktionäre de« feindlichen und neutra¬
len Auslandes gewesen.

— Rumänien. (*£.) „Opinia " und „Romans ", dü
beiden erscheinenden rumänischen Blätter erklärten , da»
Rumänien « zweite schwarze Stunde »nscheinend gekommr»
sei. Die Leiden Blätter fordern da« Volk aus, sich um d»
Heeresleitung zu scharen, um dem feindlichen BordrinM
jeden möglichen Widerstand entgegenzusetzen.

— Norwegen, (zb .) Wie au« Ehristiania geschrüm
lvird , herrscht d ort gegenwärtig eine Hitze, lmc sie in dich"
mehr nordischen Breiten sonst niemals mehr aiizutrefsta
ist. Tie .Hitze ist derart , daß die Wärmemesser kaum di!
Quecksilbersäulen zu behalten vermögen, dermaßen dehnt
sich da« Quecksilber in der Thermometerröhren aus , ü
droht fast die Gläser zu sprenge». So herrschten dieser TW
sechzig Grad Celsius in der Mttagssonne ; aber selbst d«
Nächte sind kaum kühler, im Schatten waren immer nch
über 24 Grad . Unglücks- und Todesfälle sind an der
Tagesordnung.

— England, (zb .) Schlechte Lage de« engliM-
Kvhlenmarktez . Im Marktbericht heißt es, daß die Sage
des Kohlenmarkte« unvermindert schlecht sei. Die Schiff
raumknappheit hinderte die Kvhlenaussuhr in höchste!»
Matze. Eisenbahnwagen stehen nicht in genügender Zahl
Verfügung . Mehrere Kohlenzechen haben außerordentlW
Schwierigkeiten, den regelrechten Betrieb aufrecht zu ec-
halten . Für stärkeres Angebot von Lck)iffsrä »meu in nächst^
Zeit sind keine Aussichten. Auch aus Swansea , New C«D
nnd Liverpool lauten die Berichte ähnlich.

aiischeineiid anfgeregl durcheiininder sprachen. Auch schien
ihm, als blitzte es dazivischen zuiveilen auf, ,oie n,e»n jemaild
in Uniform sich»»ter den Leiiteu befände. Veiivundert »nd
erschrocken blieb er einen Angenblick stehen. Er war , die kür¬
zeste Richtung vom Feld enihaltend , erst qner über Wiesen,
dann längs der alten Tlirke»»ioiier gegangen und stand nun
oben am Waldessani», von wo er sowohl die Vorder » als
Seiteiifroilt seines Hofes aus der Eiitferiunig überschauen
konnte.

„Wird doch kein Unglück geschehen sein," inurnielt er be«
stürzt, als er die Uutforn» eines Geudarmen zu erteuuen
glaubte , und wollte rasch iveüerschreite».

Da knackte eS dicht neben ihm im jungen Nachwuchs und
ein junges, atemloses Weib ivarf sich»hm a» die Bcilst.

„Regina !"
Wie zu Stein erstarrt blieb er stehen. Sie aber uinklam«

inert ihn mit bebende» Anne ».
„Geh nit heim, Gabriel." hastet sie angstvoll heraus , „sie

ivollen Dich svrtschleppe» und ich muß erst rede» mit Dir.
Den ganzen Tag schon martert mich die Angst, ritt fort Hab
ich mich getraut von der HauStüre. Und jetzt, wie sie wirklich
gekoiiiiiten sind, bi» ich hinten über die Wiesen gelaufen »nd
Hab Dich suchen ivoUeu am Feld . Gottlob und Dank, daß ich
Dich nit verfehlt Hab."

Er steht noch immer wie erstarrt da >md steht ihr verständ¬
nislos in das verstörte Gesicht. Ihm ist mit eines klar : Sie
ist da, bei ihm, hart an seiner atmenden Brnst spürt er den
Schlag ihre« mild klopfenden Herzens. Und sie ist seinetwegen
gekoniinen! Fast janchzend ringt eS sich voll seine» Lippen;
„Regina — o Regina — endlich bist —"

Aber rasch legt sie ihm ihre Hand ans de» Mund und
flüstert erschrocken: „Jesus , lvillst sie mit Deinem Schreien
beim partout rebellisch machen? Wenn sie's üine iverde» ,
daß Du da bist, nachher ist alleS iiinsvust,"

Da erwacht er langsam znr Wirklichkeit.
„Sie ? Von iveni'redest den», Regina ? Und warnm soll

ich nit heimgehen?"
Jetzt ist es lltegina, die ihn eine» Angenblick ivie erstarrt

ansieht. Ist es denn möglich, daß er alleinchis jetzt nicht ahnt,
ivaS ihn, droht?

„Du . Du weißt nix?" murmelt sie zaghaft mit blasse»
Lippen.

Heidrich wird unruhig.
„Was soll ich wiffe» ?"
„Daß sie glauben — und e» anSgestreut haben schons«ü

drei Tagen — D» — Du —"
Dan » wirft sie plötzlich von neuem die Arme »in Tetnci'

HalS und preßt anfschluchzeild ihre» Kopf an seine Brust.
„Gabriel , das ist daS Härteste. ivaS mir unfei Herrgott

noch aufgelegt hat» daß — ich Dir 'S sagen muß;  Den Kauen
Hauser, sagen sie, hättest Du umgebracht aus Etserjilchl w-'
geil der Bachwirtin !"

Totenstille herrscht nach Biesen Worten um beide. Nur io
der Ferne über den GeBirgen grollt leise verhallender Don¬
ner.

Regina fühlt, ivie Heidrichs Atem schlver»nd keuchend die
Brust aus- und »tederhebt. Daun streichelt er in tiefer Zärtlich¬
keit ihr blorrdeS Haar.

„Arme, liebe Dim ." murmelt er, „es muß Dir hart gewe¬
sen sein, gerade daS zn sagen."

Eie richtet sich hastig wieder auf und sieht ihn mit großen,
brennendeil Augen a».

„Gabriel , jetzt weißt es, daß die Gendarmen Dich »»te»
erwarten . Und jrtzt paß auf, was ich Dir sag : Wen» sieD>>«
frage», wo Du warst in der Nacht, so sagst — bei mir. liub
ich wikk's beschwören, iveini ich mich auch „m die Seligkeit
bring dadurch."

Er prallt zurück.
„Regina !"
Sie aber faßt seine beiden Hände und l„„klan»»ert sie >>'

Todesangst.
„Versprich mir'S, Gabriel ! Ich Hab mir'« anSgedach>, daß

Dich da « allein retten kan», »ild Du mußt e« tim !"
„Nie ! In alle Ewigkeit nit, daß ich(0 waS täte I" wehr'

er tief erschrocken ab.
„Gabriel — und ich? Siehst denn nit, wie nix mehr ist

mir als die Lieb z» Dir und die grausame Angst um Diä»■
Dem Beitel Hab ich gestern sein Wort zurückgegebe» »ud llfl
fürcht mich nit vorm Vater und vor „tx aus der Welt, in*'"'
ich nur Dich nit verlieren muß l" 24' ,^
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Asien.
— Sin bt eit . ( gl .) Zm Innern von Britisch -Jndien

^nb Unruhen ausgelrvchen . Tie indischen Truppen ver-
Akißerten den Dienst . Tie englischen Bruppen , die sich in der
Minderheit befanden , waren machtlos . Die Ursache des
Mfstandes ist Hungersnot . Tie Londoner Regierung ordnete

dah kein Europäer mehr zugelassen werde . Ter Per¬
sonenverkehr zwischen den indischen Häfen ist eingestellt.
Japanische und englische Kriegsschiffe sind bemüht , die Ord¬
nung in den Küstengegenden aufrecht zu erhalten.

(— ) Japan (zb .) Tie scharfe Konkurrenz , die Japan
K» Bereinigten Staaten in Südamerika bereitet , hat jetzt
ihren Ausdruck in der Errichtung einer japanischen Bank in
Krasilien gefunden.

in der gegen !v8rtigen Zeit , man sollte aber » bst nur mit der
allergrößten Vorsicht genießen . Diese Mahnung sei be¬
sonders an die ärmere Bevölkerung gerichtet.

Bekämpfung.

Bei der Bekämpfung der Krankheit spielt auch die
Sauberkeit eine große Rolle , wird doch in vielen Fällen die
Krankheit durch Unsauberkeit hcrvorgerufen . Nach den Er¬
fahrungen beim Verlauf früherer Ruhrerkrankungen darf
man erwarten , daß die Seuche mit Ende August erlischt.

Aus aller Welk.
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Amerika.

) ( Vereinigte Staaten, (zb .) Die Nachrichten von
Washington , die auf ein durchdringendes Eingreifen der Re¬
gierung in der Stahlfabrikation schließen lassen , haben , laut
,Hron - Age " die Unsicherheit verschärft und halten das Ge¬
schäft an allen Eisen - und Stahlmärkten zurück . Infolge
der Hitze kann nur wenig Koks hergestellt werden , was eine
Abnahme der Roheisengewinnung zur Folge hat.
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8 » sind in de » letzten Tagen übertriebene Gerüchte über

den Umfang der Ruhr -Krankheit im Umlauf : es werden

große Zahlen bezüglich der Erkrankungen und Todesfälle
genannt.
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lieber die Ursache der Erkrankung werden die verschie¬
densten Gründe angeführt , so wird das Kriegsbrot oder die
Mrmelsde dafür verantwortlich gemacht . Alle diese Gründe
werden als nicht zutreffend bezeichnet . Zweifellos ist eine
der Ursachen die schlechte Ernährung , die den Körper weniger
widerstandsfähig macht . In der Regel nimmt die Krank¬
heit , wenn sofort ärztliche Hilfe und sachgemäße Kranken¬
hausbehandlung in schweren Fällen beschafft werden , einen
leichten Verlaus . Ta wo eine größere Anzahl Ruhrfälle
borgekommen ist , hat man verspätet ärztliche Hilfe herbei-
geholt , bezw . den Verkehr der Erkrankten mit Gesunden
nicht unterbunden.

W a r n u n g.

Tie meisten Erkrankungen sind ohne Zweifel auf den
Benutz von unreifem Obst zurückzuführen , weshalb nvch-
nmls vor dem Genuß von unreifem Obst dringend gewarnt
sei. Ter Lbsthunger der Bevölkerung ist natürlich begreiflich

Der Wahrheit Sieg.
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.. Gabriel , ist das Deine Lieb , daß Du mich so marterst
jetzt ? "

Er zieht sie ganz an sich Hera » , versenkt seine » Blick tief in
t>e» ihren mit » sagt weich : „Du bist außer Dir . Regina , sonst
köuiiiest so was nit verlangen von mir . Das wär eine elende
Lieb , die Dich um Dein Bestes bringen wollt , um Deine Ehr,
bloß damit ein inisti,Niger Verdacht abgewehrt wird . Und ich,
wie dürft ich den Kopf » och heben und die Hand auSstrecken
»ach Dir . iveiin ich meine Unschuld dart » » wollt durch eine
Lüge ? Gelt , Regina , jetzt stehst eS selber ein , daS wär auch
eine elende Unschuld ! ? "

Sie beginnt wieder zu weinen.
, „ Aber wenn sie Dir aiibecS nit glauben . Gabriel ? Du
aast wilde Reden anSgestojen gegen ihn und er hat seinen
H » „ d ans Dich gehetzt I Und kannst Du ihnen denn beweisen,
wo Du warst in der Soimtagnacht ? "

„Rein . Aber unser Herrgott hat mich noch nie verlassen,
mif ih „ setz ich mein Vertrauen . So oder so wird er die Wahr¬
heit a » de » Tag bringen, " sagt Heidrich schlicht . Dann macht
»r sanft seine Hände frei.

„Behüt Dich Gott jetzt , Regina , sie sollen nit länger war-
" >i auf mich . Den Trost , gelt , gibst mir noch mit , daß Du
aark sein willst , und wie '- «mch auSgeheu mag , nit von mir
lassen ? " HL

3 » m dritte » Mal wirft sie sich an seine Brust.
„Dein bleib ich , Gabriel , im Leben und Sterben I"

18 . Kapitel.
Z » beide » Seiten des WegS stehen sie , die Bauern von

Friedlei leu , da man ihren Bürgermeister himvegführi . Biele
Slvtze » ihm frech und höhnisch i » S Gesicht . Denn jetzt ist 'S ja so
8>u wie bewiese » , daß alle - wahr ist , waS man bisher bloß

Gerücht veriiomiiien . Im Mühlkasten hinter dem großen
sn ' 008 "Un seit Wochen schon steht , hat ein Gendarm die
Piaffe gesunden , mit der Kaltenhauser erschossen wurde . UndV1anderer machte in deS Müllers Schlafstube einen ebenso
M » igen Fund : zwischen Bett und Wand zog er einen mit
»Utitsstemiln verjchlolfen grivesrnen Pries hrryyr . Dg - Schrei-

— B e r n . (zb .) In Arbon in der Schweiz gelang
es der Polizei , einen Seifenschmuggler auf frischer Tat
zu ertappen . Ein Fischer versuchte in einer Gondel acht
Zentner Seife über den See zu bringen . Die Polizei fuhr
in einem Motorboot nach und verhaftete ihn . Als der
Schmuggler merkte , daß er verfolgt werde , warf er die
acht Zentner Seife in den See.

MevmrlchLes.
Erschlagen.  Bon einem Flugapparat erschlagen

wurde in einem Felde lei Klein Gandau bei Breslau eine

unbekannte Frau . Das Flugzeug , das auf einem tlebungs-
fluge begriffen war , sah sich genötigt , eine Notlandung
auszufübren und traf unglücklicherweise dabei die Frau,
die auf dem Felde mit Aehrenlesen beschäftigt war . Tie
Verunglückte wurde von einer Tragfläche so schwer ge¬
troffen , daß ihr beide Arme abgeschlagen iourden und sie
auf der Stelle tot war.

— N u tzh o l z . Aus den Wäldern Kanadas wird jähr¬
lich für rund 300 Millionen Mark Nutzholz gewonnen.

Gerichts laak.
( ! ) Bersch oben.  Tie Strafkammer in Bochum ver¬

urteilte den Kaufmann Drosdorff aus Herne , der unter Miß¬
achtung der Ausfuhrverbote für über 24 000 Mark Spiral¬
röhren i » das Ausland verfrachtet hatte , zu einer Geldstrafe
von 72 591 Mark , den Kaufmann Kersten aus Recklinghausen
der ihm Beihilfe geleistet hatte , zu einer Geldstrafe von
18 147 Mark . Anstelle der Geldstrafe tritt im Unverinögens-
falle je ein halbes Jahr Gefängnis . Aus Gründen der

Staatssicherheit fand die Verhandlung unter Ausschluß der
Oesfentlichkeit statt.

Kcrus und Kof.
— Ruhrbehandlung  mit Kuhmilch . Tr . Rofeu-

haupt hat festgestellt , daß Kasein auf die Ruhr von sehr
günstigem Einfluß ist . Er gal den Kranken täglich einen
Liter Kuhmilch , dem er Labpulver zusetzte . Auf diese Art
wurde das Kasein ausgefüllt , dann von der Molke befreit
und in diesem Zustand mit etwas Zucker versetzt dem Kranken
verabreicht . In mehreren Fällen vo » Ruhr konnte , wie in
der „ Wiener Klinischen Wochenschrift " berichtet wird , ein
Absinken des Fiebers und prompte Wirkung festgestellt
werden.

Jur Lebensmittel - Versorgung«
Neuerdings tauchen Vorschläge auf , die Verfchie

bungen des Verhältnisses der einzelnen Lebensmittel
zueinander gleich in den Verteilungsplan aufzunehmen
so daß die Aenderungen in den Lebensmittelraten bei
Behörden nicht durch die Verhältnisse aufgezwunger
werden , sondern von vornherein vorgesehen sind . Es
käme also darauf hinaus , daß diejenigen Nahrungsmit
tel , die der Jahreszeit entsprechend reichlicher vorhan¬
den sind , in stärkerem Maße gewährt werden , während
bisher „planmäßig " möglichst gleiche Mengen der ein¬
zelnen Nahrungsmittel für das ganze Jahr vorgesehen
waren , was dann allerdings vielfach nicht innegehab
ten werden konnte . Es wird im „Berl . Lok . -Anz . " sol-
aeudes vorgeschlagen:

^Man soll « Fllr len gebansten Zweck das Jfahr t*
drei Perioden teilen , etwa Oktober bis Dezember . Ja.
nuar bis Mai und Juni bis September . Die erste Pe-
ciode , Oktober bis Dezember , ist ft « Zeit nach der
Ernte , in der die Landwirte mit dew Lorbereitungen
oer Felder für die Frühjahrsbestellung , der Äussaal
ves WintergetreideS , dem Getreidedrujch ufw . beschaf-
,i :it sind Das Vieh besindei sich jetzt in der bestm Per-
fassung des wahres , da es die Sommerweide hinter
üch hat . Man sollte , so wird vorgeschlagen , in diese,
Zeit wenig Brot , etwa die jetzige Wochenrale vor,
1600 Gramm , Kartoffeln in mittlerer Höhe , etwa 4 — S
Pfund die Woche , Fleisch dagegen den Höchstsatz des
Jahres geben Es würde dies also sozusagen di«
kzleiichperiode sein . Auch Gemüse steht in dieser Zeit

reichlichsten zur Verfügung . Tie Zeit vom Januar
brS Mat soll dre Kartoffelperiode sein . Die Kartoffeln
sind in den letzten Monaten des Jahres nach den S1äd>
ten gekommen und sollen nun in großer , Mengen aus.
gegeben werden , vielleicht io bis 15  Pfund auf dev
Kopf . Das Getreide , das ja nicht verdirbt , könnt«
demgegenüber noch zurückgehalten werden , so daß es
rngestchls der hohen Kartoffellieferung bei der gerin-
gen Brotmenge bleiben würde . Auch Fleisch sollte jetzi
nicht mehr als 250 Gramm verabfolgt werden Ti«
hohe Karloffellieferung könnte Anlaß geben , einig,
Ersparnisse davon für den Frühsommer einzulagem
Für die Zeit Juni bis September ist es dann mit dem
Kartoffelsegen vorbei , da es zuviel Verluste gibt , wen,
versucht wird , die Kartoffeln in den großen Lagern alb
zulange in den Sommer hinein zu halten . Die Be'
völkerung ist jetzt auf Kartoffelpräparate angewiesen.
Dagegen soll nun der Ausgleich durch reichliche Brot-
und Mehllteferung geschaffen werden . Vielleicht 200«
Gramm Brot und noch 2öv Gramm Mehl die Woche.
Da » u die Durchschnittsfleischmeng «, Gersten - und Hafer,
nahrmrttel , Fruigemüse trak später die Frühkartoffeln

Deese Dorfchlü ^ haben viel für sich, sie würde«
vor « Sem den Zwang der Rationiemng miLern , w»
für beide Teile von BorteU wäre . Mit tat m - au — ,
sollen bereits Sachverständige betont sei » .

+  HöFW,rtise vnrüse und OM . « ach etne
amtlichen Bekanntmachung darf der Prei » skr den Dop
vclzeiitner inländischerHt,f » nf,üchteaui
ver Ernte 1917 bei Srbsm 70 « k., bei Bohnen 8<
Mark , bei Linsen 8S Mk . nicht » Hersteige « . Die HöcW
pretfe sind nur für best « , gesunde und ttodene Hülsen
fruchte zu zahle » . Für geringere Worten tritt eine ent
sprechende Herabsetzung ein . Bei Saatgut ans aner
kannten Saatgutwirtschaften dürfe dem Höchstpreis zu
zeschlagen werden : für die erste Absaat bis zu 30 Mk.
für die 2 . Absaal bis zu 25 Mark und für die 3 . Ab
,'aat bis zu 20 Mk . für den Doppelzentner . — Dü
Reichsstelle für Gemüse und Obst hat Höchstpreise süi
S- c *2 Birnen und Pflaumen  festgesetzt
Dre Aepfel werden rn drei Gruppen eingeteilt » bei de«
ersten Gruppe darf der Preis beim Verkauf durch de,
Erzeuger für das Pfund 0,40 Mark , bei der zweite,
Äruppe 0,35 Mark , bei der dritten Gruppe 0,10 Mab
nicht übersteigen ; bei Birnen bei der ersten Grupvl
^35 , bei der zweiten 0,20 und bei der dritten 0,0!
Mark . Für Pflaume « ist ein Höch)ftpreis von 0,30 Mk
estgesetzt , für Zwetschen und Hauspflaumen von 0,2!

Mark , für Brennzwetschen von 0,1U Mark Der Er
zeuger darf beim Verkauf vom 4. November 1917  al
ünen Zuschlag von 5 - v . H ., vom 16 . Dezember al
unen Zuschlag von 25 v . H ., von , i . März ab eine,
Zuschlag von 35 v . H. und vom 1 . April ab cwe»
Zuschlag von 50 v . H . für die Lagerung auf die fest
;e ;etzte : Höchstpreise berechnen.

Httmorlstistyetz«

*Der Urlaub . Ein biederer Landsiurmrnann
x , einem Ersatztruppenteil bekommt zwei Lage Urlaub
Dtait nun pümtlich zu se ner Kompagnie zurückzukeh.
len, b'eibt er neun Tage aus . Der Hauptmann cmp>
iängt den Sünder milder ironischen Frage : „Daß Si,
aber doch noch emmal wiederkommen, warum sind Si«
denn nicht gleich noch länger ausgeblicben? " Woraui
der brave Landsturmjüngling freundlich lächelnd erwi
dert: »ß  Geld i§ ma halt ausganga !̂ _

bei, , über dessen Verbleib der Müller nichts zu wissen vorge.
geben hat : die Kündigung des Pachlrechles und die Berstäii-
dignng , daß Jagd - und Fischrecht am so » ud so vielten zur
Ansbietimg komme . Beim Anblick dieses Schreibens war eS
auch , daß Heidrich . der bis dahin eine ruhige , fast sorglose
Haltung bewahrt hat , alle Fassung verlor.

Leichenblaß starrt er da « zerknitterte Papier au . Dann
sieht er Wabi entsetzt au . die mit grimiuigel Miene hinter de»
Gendarmen steht.

Aber Wabi scheint nicht einmal groß erstaunt . Sie nickt
nur vor sich hin . als begriffe sie jetzt plötzlich etwas , das ihr
bisher viel Kovfzerbrechen machte.

„Darum also hat er sich eingeschliche » , wie ei » Dieb,"
murmelt sie uuhörbar vor sich hi » .

Wie das milde Licht eines Sternes in dunkler Nacht begleitet
die Erinnerimg an diesen letzten Blick Reginas Gabriel Hei.
drich.

Als die Eskorte mit dem Verhafteten die letzte » Häirser
des Dorfes hinter sich gelassen hat und sich jener Stelle nahe
dem Wiesenbanernhof nähert , wo seinerzeit die Friedleitire,
ihre Straße oecrainrnetteu , geschieht et,vrs ebenso Seltsames
als UnenucuteteS . Hinter den Trümmer » der einstigen Per.
raiiimelung hervor , die noch zu beide » Seite » des Weges auf.
geschichtet liege » , stürzt plötzlich eine Schm leibhojtigei Heren
zwischen die Eskorte hinein.

In diesem Augenblick beginnt draußen au der alten Kirche
die Sturmglocke zu läute » . Alle sehen sich betroffen au . Nie-
nraud weiß , was das plötzliche Läuten zu bedeute » hat . Wer
hat di « Glocke gezogen ? Feuer ? Wassernot?

Ein Gendarm springt vor die HauStiire uud steht aufmerk¬
sam ringsum . Nein , es brennt kein Haus „ ,,d der Laaser Bach
fließt klar und schmal wie sonst über der Straße drüben in
seinem Bett . Nur das © ciuittcc ist näher gekommen ; blaue
Blitze znckeu auf und der Donner rollt in langen , breiten
Wellen hinüber das Tal.

Die Glocke ist wieder oerstummt.
Der Gendarm , welcher in die Stube zurückgekehrt ist,

drängt zum Aufbnrch , und da alles Nötige beendet ist , ueh-
men sie Heidrich in ihre Mitte und führe » «hu . der blaß und
gleichgültig alles mit sich geschehen läßt , hinaus . Nur einmal
zuckt er znsainme » , während ein Ausdruck unsäglicher Qual
sein Gesicht verzerrt : als er hinter sich das laute , bitterliche
Weinen der kleinen Beverl hört , die ihae » nachläuft und
schreit ; „ tatoI total Nit fortgeheu . . . 1"

Gr wendet den Kopf . Einen Augenblick ist '» , al » wollte er
stehen bleiben . Dann aber Überfliegt ein seltsam weiches Lä»
cheln seine Ziige , er atmet tief auf und schreitet weiter.

Ai , der alten Wabi vorüber ist eine lichte , schlanke Mäd«
chengestalt auf da » Kind zugeflogeu und hat es zärtlich in die
Ürme genommen , während ihr Blick in selbstvergessener,
lchrgsiltsilvler Liebe de » Forlgtheuden uoK einmal umfängt.

Wenigstens mUsseii der Paste,iführer und die zwei Ge » ,
dariiien im ersten Schrecken etwas derartiges glauben . Denn
was da wie ans dem Boden gestampft n« t einem '^ iMat da-
steht , recht wie eine andere „ euere Wehr übsc dm Weg , so¬
dann auf ein lautes Komnrando oorschirellt und wie e„> Caar
der Rache auf den Arretierten z» . das sieht auf den eiste»
Augenblick so spitzig und stachlig bewehrt aus , als sei 's ei.
geiitlich noch was Fürchterlicheres wie bloße Hereir mit nu-
heiinlichen Besenstielen , lind erst als es zu spät itt , erkeimen
die Diener der heilige » Hecniaiidad , daß es eine 'tzrnppe von
lauter bekannten FriedleUenec Banersfranen ist. sämtlich mit
Kehrbesen , Dreschflegel,, . Sense » , Heu - „ud Mistgabeln mit»
ähnlichen häuslichen und landwirtschaftlichen Geräten bela^
den , die ein hochgewachseues , knochiges Weib mit grauen
Haaren anführt.

Erst als eS z » spät ist : denn die biederen Gendarmen hat¬
ten sich doppelt beirren kaffen . M ir erst schon vre lieber-
raschnng an sich gut gelnuge » , so war die Bewegung , die der
Weiberhaufen sodann auSsühite , indem er wie die verkörperte
Lynchjustiz auf Gabriel Heidrich zustiiizte . nur ein glänzen-
des Scheininannöver gewesen — alles z » bem eine » Zweck,
die total verdutzte » Gendarmen vielmehr heftig fühlbar an-
zureinpeln ^ nnd oom Polizeigefangene » weitab innerhalb
drei , vier Sekunden bis hart an den Straßengraben hinju«
drängen.

Der eine der beiden Gendarmen trat den » auch richtig,
indem er nach hinten hinan « doch unmöglich Augen haue»
konnte , rückwärts stolpernd in den Graben und fiel beiiintte
hin . 21l,2t.



danach lreehl- Denn kratzt'a sich, wenn a nich n ausfi-
kochte Farisäer is, jewiß hinta de Ohr'n un seht hin un
schmeißt nie keen Steen nich mehr uff een weiblich« Wesen,
bet Auior'n seine Tricks nich jeivachsen war.

13. Sonntag nach Pfingsten Katholischer Gottesdienst:
iLommunionsonntagdes Kath. Mütierereins und der Knaben).

6 . Deichtgetegenheit.
il*7 Frühmesse mit Ansprache sur den Mutterverein,

8 ’ Aindergotterdienst <hi. Messe mit Ansprache),
i/ilO , Hochamt mit Predigt,

Lorsbach8 Uhr: hl. Messe mit Ansprache,_ _

2 Christenlehre und Litanei vom Hhl. Namen Jesu.
Montag"V>7 Uhr: Iahramt f. ges. Krieger Georg Hoock,

7 , Traueramt f. gef. Krieger Heinrich Kneisel.
Dienstag Uhr: Iahramt f. gef. Krieger Martin Wohmann,

7 , II. Erequienamtf. ch Krieger Josef Wohmann.
Mittwoch i/*7 Uhr: gest. hl. Messes. Fz Leonh Dichmannu.Aug.

7 . hl. Messef. Theodor Etein.
Donnerstag l/*7 Uhr: Iahramt für die led, Koch, Mohr.

7 , Iahramt für Kath. Müller.
SreitQfl i/*7 Uhr: Iahramt f. ges. Krieger Ludwig Klee,
" 7 , gest Amt f. Johann Ehri, und Familie, s
Samstag >,'7 Uhr: Beichtgelegenheit,

7 , Amt für Heinrich Hahn,
8 , gest. hl. Messe in der Bergkapelle. |_

Sonntag, den 2.  September sind im Vereinshause die Ergänzung;,
mahlen für den Kirchenvorstand von 11—lli/ 2 Uljir; es scheiß
aus dem Kirchenoorstand aus die Herren: Georg Mohr »I., Adc»
Ehri, Adam Wöllstadt»l. Für die Gemeindevertrewngv°,
lli/a —12  Uhr ; es scheiden aus der Gemeindevertretung aus dj,
Herren Gg. Kaffler, Albert Phildius , Hch. Jos . Hain, Jean fori,,
mel, Georg Hoock, Lorenz Kippe« >., Jos . Etaao, Dr. Moumall,
Jean Bilz.

kvangvlisedsr Gottesdienst:
Sonntag, den 28. August (12. Sonntag nach Trinitatis):

Bormittags 1/alO Uhr: Hauptgottesdienst
Durch Herrn Dekan Hahn von Diedenbergen.
Predigtthema: „Luther als Borbild eines deutsch,,
Mannes und evangelischen Christen.'

BleiäerKalluue
in jeder Farbe und Webart
gut > rtiert, sehr preiswert.

Braune

^ Fleider-SekU -f*
in schwarz und farbig für Kleider
: und Blusen in jeder Preislage. :

Zn Mulenkragen und
Garnituren

finden Tie das Neueste.

Ar.

Gro&e Huswabl in BeTätfen
und Belatfknöpfen -fr
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Sonntag , den 26 . August ds . As.
V findet im kathol. 'Sereinshaase ein

Tieferschüttert erhielten wir heute die Nach¬
richt. daß unser lieber Sohn und Bruder

Georg Hoock
am 16. August ds. Js. in Erfüllung seiner vater¬
ländischen Pflicht durch Brustschuß vor dem Feinde
gefallen ist.

Wir bitten seiner im Gebet zu denken.
ln tiefem Schmerze:

die trauernde Familie.

I -amilien -Höend

Hoihe im  a . T., den 22. August 1917.

des kathol. Jünglings -PereinS mit Neuaufnahme
statt, wozu die Eltern der Mitglieder, Freunde und
Gönner des Vereins sreundlichst einladet..

Der Vorstand,
Beginn Sonntag Abend */,8 Uhr.

Nachmittag4 Uhr Generalprobe, wozu Kinder zugelassen
werden.

Rnnche« verboten!

oBEWi catfSte csiGÄqc

§

Lanölmrtsch.Maschinen
sollten jetzt schon zur Reparatur
gegeben werden, weil die Beschaf¬
fung der Ersatzteile und Repara-
: turen immer schwieriger wird. :

KuNttHtDsrttthWalchinenfaßrik.

Lernt Stenographieren!
öeginn eines neuen

AnsilM-Kuchs

Norgelitk

Donnerstag , dr» 3N. August
abends 8 Ahr.

Aegirm des Jortöil'dungsrmlerrichts
Montag, den 27. August, abends 8'/, Uhr.

Unterrichtslokal: Volksschule-Hofheim.
Einer zahlreichen Beteiligung sieht entgegen

Der Vorstand.

Kathol. Jünglingsvere»
Heute Abend8 Uhr findet eins. Im

Stehen
Versammlung der neuen MstTi ^ tpfelhen rDcrbtö«L •glieder statt. Dieselben werdei
gebeten, pünktlich und vollzählij
zu erscheinen.

Außerdem Theaterprobe.
Der Vorstand.

5IUe
chriftli

Schwarzes Kühnchen
Aors

»p. des
mü rfei

entlausen. Rückgabeg. Belohnms die„stm
erbeten Hauptstraße 4.

Arnbl'ings-Zwießel-
kamen, jetzt Aussaat, empfiehlt

Drogerie Phildius.

inerben
Hock

2 Zimmer -Wahnnng
von jungen Ehepaar zu miete«
gesucht. Zu erfragen im DeM

Ein noch gules Wagenseil oo*h Koh
Neuerweg bis Zeilsheimer ChaiO
am Mittwoch Abend verlor!«
Gegen Belohnung abzugebenK
Wilhelm Slang , LanggaffeV

Hof!

Auf,

höchst
a) be

te
b) de

vc
Zu d
lent

Am Sonntag sind auf dem Siel»
berg Vchundert Erntefeile iitgk»
geblieben. Wer dieselben mitg«
nommen, wolle sie schleunigst wî^ roti
der abgeben bei Kneisel, Bätest> «

gelben

BBÊ BBE

biegsame
combinierte Holzsohle.

Die wichtigsten Liebesgaben
für die Sommer-Monate sind:

Mundwasser, Haarwasser, Zahn,
bürsten, Zahn-Pasta, Prüfervatio-

Reiner Zitronensaft
ist gesund und bekömmlich. Man

ikann ihn zum ansäuern von Salat
!und sauren Speisen gebrauchen.

J . Aug. Le Beckte Uen
Kapeüenstraße2, empfiehlt sich st»ätzig c,
alleschriftlichenArbeiten/LMprückzu
führung , Correfpdz . Ueberstl >« Ter,
mehrerer ausländ . Spracht stennstc
erteilt Unterricht , Nachhilfe, «er aus,

•ernten

Creme gegen Wundlaufen, Null- Êin Löffel oollZitronensaft in einem
binden, Watte,Heftpflaster,Hühner- Glase Zuckermasser gelöst, gibt eine
augenpflaster, Suppenwürfel, Em- erfrischende gesunde Limonade.

(belegt) zu verkaufen
Ostendstraße

toi 10
'»>er at
«»gaben

bä.
Reit

Linmach

itt gern
Üftietbet

4. WerN

(V Wasserdicht und dauerhaft . 3
In jeder Größe zu haben bei

Ottmar Eacb Inh.: Carl Fach
Pvstscheckkonlo 15652.

ser̂Paf'tillen, Baden-Badener-Pas . ! Frische Zitronen zur iBereiiung
tillen, Cigarren. Cigaretten in des. von Zitronensaft empfiehlt
teil Qualitäten empfiehlt

A. l'hildius, Hof-Lieferant
Drogerie Phildius.

«chuh-Crem, Lederfett in Büch-
sen, Leder-Aprettur, Lederschwärze
«chuh-Crem in Dosen gelb, braun
Busard zum Reinigen für weiße
Schuhe empfiehlt

Drogerie Phildius.

Holder’s
Dörr-

Apparate

Hrbeitcr gefuebt!
Papiermühle.

IHit guten (Eigarren
Kann ich Ihnen noch dienen.

üntftcne I'iiilUius,.

zum Dörren von Gemüse und Obst.
Zahltii J.e Vorzüge gegenüber

.hoitfini iNzdötren!
SlUen anbcttn Apparate» überlegen.
Ltto Cngelhard, Knrbansst. 11

Ein Negalmit 38  Lchub-
laöen und(Zlasschranll
fast neu zu verkaufen Rossertst. 38.

Zutn Hinnlachen
Pergamentpapier, Salycilpulver,
Schwefelspahn, Siegellack empfiehlt

A.  Phildius , HoMiefersnt.

Safe«*
wieder eingetroffen bei

Friedr . Jost
Sindlingen Kriftelerslraßc1

4 Jimmer -WohnM
mit Balkon per 1. August zu FfI
mieten Hauptstraße 66u

über 100 qm ganz oder geteilt^
»ermieten geeignet für Möbel ij,
terzustellen. Näh. Hauptft.

tFütnatcii
zu verkaufen Kurhausstraße

2 oder 3 bi «" »kr-B)ohn"^
am Kapellenberg gelegen an l
Leute zu »ermieten.

ftu erfraaen im Derla

Die G
ortsü
Hoch

Die
;rotfavt
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